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Sputtercoater für Benchtop REM – 
Der neue MiniQS
Quorum stellt mit dem MiniQS ei-
nen neuen Sputter Coater vor, der 
sich an Benchtop REM-Anwender 
richtet. Der MiniQS verbindet ein 
kompaktes und robustes Design 
mit einfacher Bedienung und bietet 
dem Anwender eine schnelle und 
unkomplizierte Möglichkeit, REM-
Proben mit Gold, Gold/Palladium 
oder Silber zu beschichten. Der ge-
samte Beschichtungsprozess läuft 
vollautomatisch ab und kann mit 
bereits hinterlegten Beschichtungs-
profi len über den Touchscreen ge-
startet werden. Die kompakte Bau-
weise des Coaters benötigt wenig 
Platz im Labor und durch den mo-
dularen Aufbau kann der Coater 
schnell und einfach gereinigt wer-

den. In dem mit Implosionsschutz 
ausgestatteten Rezipienten können 
Proben bis zu einem Durchmesser 
von 50 mm platziert werden und 
selbstverständlich ist der Coater CE-
zertifi ziert. Im Lieferumfang ist be-
reits ein Goldtarget enthalten, das 
aber auch gerne gegen ein Gold/Pal-
ladium- oder Silbertarget getauscht 
werden kann.

Bei weiteren Fragen kontaktieren 
Sie uns bitte gern.

Dr. Andreas Bergner
06151 8806-12 

bergner@qd-europe.com
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40 Jahre Quantum Design auf dem 
(Elektronen-) Prüfstand
Anlässlich des 40-jährigen Jubi-
läums von Quantum Design USA 
wurde im vergangenen Jahr eine 

goldene Gedenkmünze mit einem 
roten Stein an alle Mitarbeiter des 
Unternehmens ausgegeben (Abb. 1). 
An dieser Stelle zunächst ein herzli-
ches Dankeschön an unsere Mutter-
gesellschaft!

Wie könnten wir uns „kompetenter 
Partner für wissenschaftliche Mess-
technik“ nennen, wenn ein solcher 
Anlass nicht unsere wissenschaft-
liche Neugier wecken würde? Eine 
golden glänzende Münze, ein roter 
Kristall – San Diego, Kalifornien, 
der Wilde Westen, die Heimat der 
Goldgräber – oder haben uns die 
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Elektronenmikroskopie

40 Jahre Quantum Design auf dem (Elektronen) Prüfstand
amerikanischen Kollegen nur ech-
tes Plastikgold mit symbolischer 
Strahlkraft geschickt?

Praktisch, wenn man ein voll ausge-
stattetes Rasterelektronenmikros-
kop inklusive EDX-Detektor zur Ma-
terialcharakterisierung sein Eigen 
nennt – unser Hitachi FlexSEM. 

Goldmünze eingelegt, Bild aufge-
nommen (Abb.2), Stitching-Funkti-
on eingestellt. In drei Stunden wer-
den 170 hochaufl ösende Bilder im 
Materialkontrastmodus mit dem 
5-Quadranten-Rückstreudetektor 
aufgenommen und die Bilder an-
schließend zusammengerechnet. 
Das elektronenmikroskopische 

Übersichtsbild zeigt schließlich 
eine homogen zusammengesetzte, 
edel verarbeitete Münzoberfl äche. 
Zum Teil aufgeraut, zum Teil glatt 
geschliff en und mit eben diesem ro-
ten Stein gefasst (Abb. 3).

EDX eingeschaltet, einmal das Me-
tall und einmal den roten Stein in 
die Mitte gelegt und jeweils knapp 
30 Minuten mit viel (Elektronen-)
Licht abgebildet. 

Das Ergebnis:
■ 42 Gewichtsprozent Gold bilden 

neben 37 Gewichtsprozent Kupfer 
die metallischen Hauptanteile 
der Münze, zumindest im 
oberfl ächennahen Bereich von 
einigen Mikrometern. Zinn, Zink 

und Nickel vervollständigen die 
Legierung (Auswertung des 
Spektrums in Abb. 4).

■ Der rote Schmuckstein besteht zu 
98,7 Atomprozent aus Aluminium 
und Sauerstoff , im Verhältnis von 
fast genau 40 Prozent Aluminium 

und 60 Prozent Sauerstoff  – also 
Aluminiumoxid, vermutlich 
Korund. Dazu kommen 0,4 
Atomprozent Chrom. Korund und 
Chrom ergeben in der Summe 
– die Festkörperchemiker 
werden sich vielleicht noch an 
die Grundpraktika und Seminare 
erinnern – einen hübschen 
kleinen Rubin (Abb. 5).

Danke für das schöne Puzzle, San 
Diego!

Bei Fragen sprechen Sie uns bitte 
gerne an.

Dr. Dominic Vogt
06151 8806-557 

vogt@qd-europe.com

Abb. 2

Abb. 3

Abb. 4

Abb. 5: EDS-Schichtbild Al Ka1

O Ka1 Au Ma1
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Neue Publikation des AFSEM-Kunden Wood K Plus
Das Österreichische Kompetenz-
zentrum Holz GmbH ist eine der 
führenden Forschungseinrichtun-
gen im Bereich Holz und nachwach-
sende Rohstoff e in Europa. Das For-
schungsspektrum reicht von der 
Entwicklung von Hochleistungs-
werkstoff en aus Holz- und Naturfa-
sern bis hin zur Prozesstechnologie 
entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette – vom Rohstoff  über 
"Green Composites" bis zum ferti-
gen Produkt. Dies erfordert höchste 
Expertise, die insbesondere die mi-
kroskopische und makroskopische 
Charakterisierung von Holz- und 
Faserstrukturen sowie modernste 
Technologie für Stabilitätsunter-
suchungen im Makro-, Mikro- und 
Nanobereich umfasst. 

Diese wissenschaftlichen Heraus-
forderungen waren der Grund für 
Wood K Plus, ihr Geräteportfolio um 
ein AFSEM, das in-situ korrelative 
AFM von Quantum Design, zu er-
weitern.

Im K Plus Forschungslabor wird das 
AFSEM mit einem optischen Mikro-
skop Keyence VHX 5000 kombiniert. 
Die komplementären Funktionali-
täten beider Geräte unterstützen 
das Forschungsteam dabei, völlig 
neue Einblicke in ihren aktuellen 
wissenschaftlichen Fragestellun-
gen zu gewinnen und zusätzlich 
an beliebig großen Probenstücken 
arbeiten zu können.

Nach der Installation konzent-
rierte sich Wood K plus vorerst auf 
die AFSEM-Charakterisierung von 

selbstheilenden 
Oberfl ächen auf 
Basis von Mela-
minharzen. Dank 
der hohen Auf-
lösung des Licht-
mikroskops war 
es ein Leichtes, 
die Cantileverspit-
ze genau auf den 
zu untersuchen-
den Bereichen zu 
positionieren. Das 
AFM war die Me-
thode der Wahl, 
um in das Polymer 
eingebettete Me-
laminpartikel zu 
charakterisieren, 
welche im opti-
schen Mikroskop 
nicht sichtbar wa-
ren. Das Phasensignal, welches das 
AFSEM liefert, wurde zum Nachweis 
des Materialkontrasts verwendet 
(siehe Abb. 1). Die hellen Bereiche 
können als harte Materialbereiche 
wie Melaminpartikel interpretiert 
werden, die in ein "weiches" Poly-
mer eingebettet sind.

Vor kurzem hat das Forschungs-
team von Wood K Plus sein AF-
SEM-System eingesetzt, um Quali-
tätsmerkmale wie oberfl ächlicher 
Flecken und Abriebfestigkeit im 
Querschnitt von Holzwerkstoff en 
zu beobachten. Die gewonnenen 
AFM-Daten unterstützten sie bei der 
Weiterentwicklung von Probenvor-
bereitungstechniken zur besseren 

Analyse der chemischen und physi-
kalischen Eigenschaften.

Sie veröff entlichten ihre For-
schungsergebnisse in einem Artikel 
im Journal of Microscopy, Band 289, 
Ausgabe 2, Februar 2023.

Chris Schwalb
06151 8806-661 

schwalb@qd-microscopy.com 

Elektronenmikroskopie

Abb. 1
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Elektronenmikroskopie/Kryotechnologie

FusionScope Projektmeeting  
Im Dezember veranstaltete Quan-
tum Design US ein FusionScope 
Projekttreff en in der QD-Zentrale 
in San Diego. Mit dabei waren Teil-
nehmer von QD Deutschland und 
QD Microscopy sowie die Vertriebs-, 
Marketing- und F&E-Teams aus San 
Diego. 

Der erste Tag wurde genutzt, um die 
Einführung des FusionScope zu be-
sprechen, welche bereits im Septem-
ber stattfand, einschließlich der ers-
ten drei Konferenzen, auf denen das 
FusionScope ausgestellt wurde. 

An den folgenden Tagen wurden 
das F&E-Labor und die Produktions-
stätte des FusionScope besichtigt, 
was für das QDM-Entwicklungsteam 
eine großartige Gelegenheit war, aus 
erster Hand zu erfahren, wie sein 
amerikanisches Pendant forscht 
und entwickelt.

Im Anschluss an die Besichtigung 
fand eine ausführliche Diskussion 
über die nächsten Schritte in der 
Projektentwicklung und die anste-

henden technologischen Meilen-
steine statt. 

Wir können es kaum erwarten, diese 
neuen FusionScope-Funktionen in 
den nächsten Monaten mit Ihnen 
zu teilen.

Chris Schwalb
06151 8806-661 

schwalb@qd-microscopy.com 

Seminar Tieftemperaturmessung – Erfolgreiche Sensorinstallation
Lake Shore Cryotronics sind be-
kannt für ihre Tieftemperatur-Mess-
geräte, wie z. B. Cernox-Sensoren 
und die Temperatureinheit Modell 
336. Wenn Sie neu in dieser Welt 
sind oder einfach mal sehen wol-
len, wie unsere Experten eine Sen-
sorinstallation in einer kryogenen 
Anwendung durchführen, dann fol-
gen Sie gerne dem unten angegebe-
nen Link. Dahinter verbirgt sich die 
Aufzeichnung eines Webinars zum 
Thema korrekte Installation eines 
Sensors in einer Tieftemperatur-An-
wendung und wie man die häufi gs-

ten Fehler vermeidet – präsentiert 
von Scott Courts, Wissenschaftler 
bei Lake Shore. 

Themen des Webinars sind:  
■ Auswahl eines geeigneten 

Sensors (Magnetfeldwiderstand, 
ionisierende Strahlung, UHV, 
etc.) 

■ Verpackung und Adapter für 
Abschirmung, Befestigung, 
Stabilisierung und optimalen 
thermischen Kontakt 

■ Installation eines Sensors 
(Platzierung, Befestigungsme-
thode, Materialien, elektrische 
Anschlüsse, Kühlung, thermi-
sches Kontaktmedium, etc.) 

■ Mögliche Befestigungsmateria-
lien, Drahtanschlüsse, thermi-
sche Medien und Klebstoff e.

Das Webinar inden Sie unter folgen-
dem Link: bit.ly/3wWRE1V

Wenn Sie Informationen zu einer be-
stimmten Anwendung wünschen, 
und Hilfe bei der Auswahl des richti-
gen Sensors benötigen, kontaktieren 
Sie uns einfach!

Dr. Tobias Adler
06151 8806-479 

adler@qd-europe.com
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Elektronenmikroskopie

Unser Lieferant für High-end in-situ TEM-Systeme feierte 
sein 10-jähriges Bestehen
Elektronenmikroskopikern muss 
die Firma DENSsolutions nicht 
mehr explizit vorgestellt werden. 
Der Hersteller von MEMS-basierten, 
ultrastabilen in-situ TEM-Systemen 
ist einer der wenigen Großen am 
Markt und wird seit Jahren regel-
mäßig für seine Innovationen und 
Qualität ausgezeichnet (zuletzt z.B. 
mit dem MSA Microscopy Today In-
novation Award 2021). Wir sind stol-
zer Partner für Vertrieb und Support 
in Deutschland, Österreich, Schweiz 
und Italien und gratulieren herz-
lich zum 10-jährigen Jubiläum.

Es wurde nicht nur in der Heimat-
region in Delft und Rotterdam ge-

bührend gefeiert, sondern auch 
ein einzigartiger Drink erfunden: 
Der Gin Situ! Ein handge-
machter Gin aus 10 er-
lesenen Zutaten bil-
det die Basis, die mit 
Tonic Water, Eis und 
einer dünnen Gur-
kenscheibe ab-
gerundet wird.

Die atomar auf-
gelöste Aufnah-
me eines Gold-
nanopartikels bei 
1000 °C ziert das Etikett 
der Flasche. Das Bild ist eines der 
ersten, das vor fast zehn Jahren mit 

Hilfe eines in-situ-Hal-
ters von DENSsolutions 
(Wildfire) aufgenom-
men wurde. Es zeigt 
eindrucksvoll die ult-
rastabile Leistung der 
Systeme. Die Positionen 
der Goldatome auf dem 
Etikett wurden stilecht 
mit Blattgold überzo-
gen, so dass die mikros-
kopische Welt für den 
Gin-Genießer auch ma-
kroskopisch greifbar 

wird. Ein würdiges Geschenk, wir 
sagen Danke!

Dr. Dominic Vogt
06151 8806-557 

vogt@qd-europe.com
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Materialwissenschaften/Über uns

Runter auf 2 Kelvin – Die Uhr tickt …
In diesem Artikel geht es darum, wie 
man mit dem DynaCool am schnells-
ten eine Probentemperatur von 2 K 
oder -271°C erreichen kann. Wir be-
ginnen bei 302 K, also etwas über der 
normalen Umgebungstemperatur. 
Das DynaCool, oder genauer gesagt 
das PPMS-DynaCool, ist ein System 
zur Messung physikalischer Eigen-
schaften bei hohen Magnetfeldern 

und tiefen Temperaturen. Die Mess-
größen beziehen sich je nach Aus-
stattung auf das magnetische, elek-
trische oder thermische Verhalten. 
Die Bedienung erfolgt einfach über 
eine Sequenz in der professionellen 
Windows-Software, in der der Bedie-
ner die Reihenfolge der auszufüh-

renden Befehle festlegt. Dazu sind 
keine Programmierkenntnisse erfor-
derlich (über die der Autor dieser Zei-
len auch nicht verfügt). Die Sequenz 
ist in der Abbildung dargestellt. Un-
ser Vorgehen ist wie folgt. Wir starten 
ein Logfi le für die Daten – uns in-
teressiert vor allem die Temperatur 
und der Temperaturstatus – danach 
beginnt die Temperaturregelung des 

DynaCool. Der maximal mögliche 
Eingabewert ist 50 Kelvin/Minute, 
den wir nicht ganz erreichen; unse-
re Spitzengeschwindigkeit liegt bei 
knapp 30 Kelvin/Minute. Nach ca. 
29 Minuten unterschreiten wir eine 
Probentemperatur von 10 Kelvin 
und somit ergibt sich eine durchaus 

beachtliche Durchschnittsgeschwin-
digkeit von ca. 10 Kelvin/Minute. Mit 
dem Unterschreiten der 10-Kelvin-
Marke schaltet die Temperatursteue-
rung automatisch den Kühlmodus 
auf den sogenannten „Low Tempe-
rature Flow“ um. Dieser Modus kühlt 
nun langsamer, aber kälter. Dazu ver-
ändert die Software die Durchfl uss-
werte der beiden Kapillaren, die das 
Herzstück der Temperaturregelung 
bilden. Unterhalb von 10 Kelvin muss 
die Basistemperatur von 1,85  Kelvin 
erreicht und stabilisiert werden. 
Das System kann beliebig lange auf 
1,85 Kelvin gehalten werden.

Unser Ziel liegt mit 2 Kelvin etwas 
darüber und es geht etwas ruhiger 
voran. Insgesamt sind nicht ein-
mal 45 Minuten auf der Uhr, um die 
2  Kelvin zu erreichen. Die Tempera-
tur pendelt sich schnell ein – keine 
Schwankungen, kein Über- oder Un-
terschwingen, Rauschen nur im Mil-
li-Kelvin-Bereich. Die gesamte Tem-
peraturkurve ist in der Abbildung 
dargestellt (zur besseren Darstellung 
ist die Temperatur logarithmisch 
aufgetragen).

Entsprechend der Sequenz verweilt 
das DynaCool für fünf Minuten bei 
2 Kelvin, um dann wieder auf 300 Kel-
vin hochzufahren. 

Dr. Marc Kunzmann
06151 8806-46 

kunzmann@qd-europe.com

Aktuelle Termine
Webinar: FusionScope - A New 
World of Correlative AFM and SEM
■ 22. März 2023
■ Anmeldung auf qd-europe.com

DGP-Frühjahrstagung (SKM)
■ 26. - 31. März 2023
■ Technische Universität Dresden
■ Stand A21-22

3D Cell Culture
■ 17. - 19. April 2023
■ Konzerthaus Freiburg

Control
■ 9. - 12. Mai 2023
■ Stuttgart
■ Halle 7, 7416

Laser World of Photonics 
■ 27. - 30. Juni 2023
■ München
■ Hallo B1, Stand 240

Quantum Design GmbH
06151 8806-0 

spectrum@qd-europe.com
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Materialwissenschaften

Dynamische mechanische Nachgiebigkeitsprüfung (DMCT) für 
Messungen von Tiefenprofilen und viskoelastischen Eigenschaften
MicroMaterials hat einen neuen 
Messkopf für dynamische mechani-
sche Nachgiebigkeitsprüfungen ent-
wickelt. Dieses neue Modul ermög-
licht Messungen von Tiefenprofilen 
und viskoelastischen Eigenschaften.

Bei herkömmlicher Indentation wird 
die Last auf den Indenter kontinuier-
lich bis zu einem maximalen Wert 
erhöht, bevor er sie wieder reduziert 
und so eine Entlastungskurve gegen 
eine Belastungskurve erzeugt. Aus 
dieser Kurve kann ein einziger Wert 
für die Kontaktsteifigkeit bestimmt 
werden.

Bei einer dynamischen mechani-
schen Nachgiebigkeitsprüfung (dy- 
namic mechanical compliance 
testing, DMCA) wird hingegen die 
Belastungsrampe von einem sinus-
förmigen Signal überlagert, so dass 
effektiv viele Nanoentlastungen 
während der Belastungsphase be-
obachtet werden können. Die Ent-
lastungsphase wird für diese Mes-
sung nicht verwendet.  

Das Verhalten des schwingenden In-
denters wird durch eine erzwungene 
harmonische Bewegung beschrieben. 
Während der Kalibration werden die 
Eigenschaften des Systems – Dämp-
fung, Federsteifigkeit und die Masse 
des Messkopfes – bestimmt. Mit die-
sen Systemcharakteristika und den 
Messwerten der Schwingungsampli-
tude für eine gegebene Schwingkraft 
oder Auslenkung können die Werte 
der Kontaktsteifigkeit entlang der La-
dekurve bestimmt werden. 

Durch Bestimmung der Phasendif-
ferenz zwischen der induzierten 
Schwingkraft und der daraus resul-
tierenden Auslenkung des Indenters 
können auch Speicher- und Verlust-
module von Polymeren gemessen 
werden.

Für das DMCT-Modul hat MicroMa-
terials einen verbesserten Ansatz 
entwickelt, in dem ein zusätzlicher 
dynamischer 0 - 500 mN Lastkopf 
mit Soft- und Hardwarefunktionen 
eingesetzt wird, der eine bessere Kon-

trolle der Schwingungsparameter 
verspricht und damit zuverlässigere 
Daten erzeugt. 

Das DMCT-Modul kann verwendet 
werden für:

	■ Messung des Tiefenprofils der 
mechanischen Eigenschaften, wie 
Härte, Elastizitätsmodul, H/E, 
Kontaktsteifigkeit

	■ Messungen der viskoelastischen 
Eigenschaften, wie Speichermo-
dul, Verlustmodul und tan Delta, 
bei freigewählten Frequenzen und 
Temperaturen 

Wichtige Bestandteile der Entwick-
lung sind:

	■ ein neues Verfahren (Patent 
angemeldet) zur Optimierung der 
Kontrolle der Indenterschwingun-
gen bei niedrigen Lasten

	■ eine Option für nicht konstante 
Schwingungsamplituden bei der 
die Schwingungskraft mit der Last 
variiert, um zu gewährleisten, dass 
eine feste Schwingungstiefe bei 
Messungen des Elastizitätsmoduls 
an metallischen Materialien 
erreicht wird 

	■ ein neues Lastkopfdesign mit der 
Möglichkeit einer variablen 
Dämpfung für eine optimierte 
Polymer-Analyse. Der neue 
Lastkopf ist nach wie vor horizon-
tal eingebaut, um so die signifi-
kanten Vorteile für Hochtempera-
turmessungen zu erhalten

Unter http://bit.ly/3YKsgZw werden 
die Möglichkeiten des DMCT-Moduls 
durch drei Fallstudien erläutert. Es 
werden metallische Materialien, 
Dünnschichten und viskoelastische 
Nanokomposite betrachtet.

Matthias Müller 
06151 8806-554 

mueller@qd-europe.com



8

Kryotechnologie

Magnetische Felder und hohe numerische Apertur bei Tief-
temperaturmessungen – Wie bringt man alles zusammen? 
Eine häufi ge Anforderung für opti-
sche Messungen bei tiefen Tempera-
turen in der Quantenforschung ist 
eine hohe Sammeleff izienz der Op-
tik bei gleichzeitig hohen Magnetfel-
dern von einigen Tesla. Leider ist es 
wie mit den Preußen und den Bay-
ern: Wenn der eine kommt, geht der 
Andere auf Abstand. Für eine hohe 
Sammeleff izienz braucht man einen 
kleinen Arbeitsabstand des Objek-
tivs. Soll also das Objektiv sehr nahe 
an die Probe herangeführt werden, 
müssen die Pole eines Elektromag-
neten weiter auseinander liegen, um 
genügend Platz für das Objektiv zu 
lassen, was das Feld verkleinert. Um-
gekehrt, wenn der Polabstand klein 
sein soll, um ein hohes Feld zu errei-
chen, muss das Objektiv auf Abstand 
gebracht werden, da es nicht mehr 
zwischen die Pole passt. Um dieses 
Problem bei kryogenen Anordnun-
gen zu umgehen, war es bisher üb-
lich, ein Objektiv in eine (supralei-
tende) Magnetspule einzubauen. 
Dieser Ansatz hat jedoch erhebliche 
Nachteile: Man verliert den opti-
schen Zugang von den Seiten. Dieser 
wird oft für die Anregung benötigt. 
Außerdem muss jede zusätzliche Op-
tik weit von der Probe entfernt sein. 
Das Objektiv wird ebenfalls gekühlt, 
so dass die Auswahl auf Tieftempera-
turobjektive beschränkt ist.

Es gibt zwei gebräuchliche Konfi gu-
rationen mit Montana Instruments 
Kryostaten, die jeweils unterschied-
liche Schwerpunkte setzen.

Geringer Arbeitsabstand auf Kosten 
des Feldes
Hier wird ein Raumtemperaturob-
jektiv im Probenraum des Kryos-
taten installiert. Das Objektiv wird 
aktiv auf Raumtemperatur gehalten. 
Die Form der Probenkammer ist so 
angelegt, dass man auf der Rückseite 
der Probe einen Permanentmagne-
ten installieren kann. Dieser befi n-
det sich außerhalb der Probenkam-
mer und kann um 180° geschwenkt 

werden. So kann ein Arbeitsabstand 
von 1 mm mit einem Feld von ca. 
200  mT erreicht werden. Die NA be-
trägt hier typischerweise 0.9 bei 100x 
Vergrößerung. Diese Anordnung ist 
bei der Messung von Farbzentren be-
liebt, da hier eine hohe NA wichtig 
ist, aber ein relativ kleines Feld für 
die Ausrichtung des Spins ausreicht.

Hohes Feld auf Kosten des Arbeits-
abstandes
Eine einfache und kostengünsti-
ge Lösung ist ein Elektromagnet 
mit speziell geformten Polspitzen, 
die das Feld von der Spulenmitte 
zum Spulenrand verlagern. Damit 
kann ohne Aufwand ein Arbeits-
abstand von 5 mm bei einer Feld-
stärke von 700 mT als schlüsselfer-
tige Lösung erreicht werden. Als 
kundenspezifi sche Lösung sind 
auch Felder bis 2 T möglich, wobei 
sich der Arbeitsabstand wieder 
vergrößert.

Geringer Arbeitsabstand und hohes 
Feld – ohne Kompromisse
Mit dem OptiCool von Quantum 
Design kann beides kombiniert 
werden. Im Gegensatz zu herkömm-
lichen Magneten verwendet das Op-
tiCool einen supraleitenden Split-
Coil-Mag-neten. Dieser ermöglicht 
den optischen Zugang auch von 
den Seiten. Ein Raumtemperatur-
objektiv befi ndet sich in der 
Probenkammer unmit-
telbar über der Pro-
be. Dadurch ergibt 
sich die Kombina-
tion von 7 T Feld 
und 1 mm Arbeits-
abstand. Das Ob-
jektiv für das Opti-
Cool hat eine NA 
von 0,9 und eine 
Ve r g r ö ß e r u n g 
von 100x. Das Op-
tiCool ist das erste 
System, das ein starkes Feld mit einer 
hohen NA kombiniert, ohne Kom-
promisse eingehen zu müssen.

David Appel
06151 8806-499 

appel@qd-europe.com

Montana Instruments CryoAdvance-100

Montana Instruments CryoAdvance-50-MO

den optischen Zugang auch von 
den Seiten. Ein Raumtemperatur-
objektiv befi ndet sich in der 
Probenkammer unmit-
telbar über der Pro-
be. Dadurch ergibt 
sich die Kombina-
tion von 7 T Feld 
und 1 mm Arbeits-
abstand. Das Ob-

Quantum Design OptiCool Probenraum

Quantum Design OptiCool
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Kryotechnologie

Update zu Kryostaten
Seit mehr als zwei Jahren gehört Ja-
nis Research nun zu unserem Part-
ner Lake Shore. In dieser Zeit hat 
Lake Shore Cryotronics das gemein-
same Portfolio weiter zusammen-
geführt, um komplette Kryostat-
lösungen für viele Anwendungen 
anbieten zu können.

Eine wesentliche Neuerung ist die 
Integration von kalibrierten Tem-
peratursensoren in die Kryostate, 
so dass diese bereits standardmäßig 
die Vorteile von kalibrierten Sili-
cium-Dioden und Cernox-Sensoren 

nutzen. So wird eine 
optimale Temperatur-
kontrolle mit den Lake 
Shore Temperature Con-
trollern ermöglicht. 

Das Kryostat-Portfolio 
von Lake Shore reicht 
von einfachen Flüssig-
stickstoff versionen wie 
dem VPF-100 für Tem-
peraturen von 70  K bis 
500 K bis hin zu supra-
leitenden Magnetsyste-
men wie dem DryMag 
mit einem Magnetfeld 
von bis zu 12 T und 
Probentemperaturen 
von 1,5 K bis 700 K. Die 

großen Messplattformen mit Mag-
net verwenden zudem die von Lake 
Shore entwickelte MeasureLINK Soft-
ware, so dass Messroutinen je nach 
Anwender in einer Baumstruktur 
per Drag-and-Drop oder per Scrip-
ting erstellt werden können.

Aus einem breiten Standardspekt-
rum an Systemen können Kryostate 
für die meisten Anwendungsfälle 
gewählt werden. Wichtige Überle-
gungen hier sind:

■ 1. Welche Art der Kühlung soll 
verwendet werden – ein off enes 
System, gekühlt mit fl üssigem 
Helium oder Stickstoff , oder ein 
geschlossener Kühlkreislauf?

■ 2. Welches Temperaturintervall 
soll der Kryostat abdecken?

■ 3. Wie hoch ist das maximal 

zulässige Vibrationsniveau für 
die geplante Anwendung?

■ 4. In welcher Atmosphäre soll 
sich die Probe befi nden – Vaku-
um oder Austauschgas?

■ 5. Wie schnell müssen Proben 
getauscht werden?

■ 6. Ist ein besonders kompaktes 
Design für z.B. mikroskopische 
Anwendungen nötig?

■ 7. Wird der Kryostat in einem 
Magneten platziert?

■ 8. Werden elektrische Durchfüh-
rungen oder Kabel benötigt?

Eine Übersicht über die Standard-
kryostate fi nden Sie auf unserer 
Webseite www.qd-europe.com. 

Sollte für eine spezielle Anwendung 
kein Standardkryostat geeignet 
sein, kann durch die langjährige Er-
fahrung der Mitarbeiter von Janis 
eine kundenspezifi sche Lösung er-
arbeitet werden.

Matthias Müller 
06151 8806-554 

mueller@qd-europe.com

von Lake Shore reicht 
von einfachen Flüssig-

von bis zu 12 T und 

von 1,5 K bis 700 K. Die 

Modell 372 – Widerstandsbrücke und Temperatureinheit
Das unten angegebene Video zeigt 
einen detaillierten Einblick in die 
Widerstandsbrücke und Tempera-
tureinheit Modell 372 von Lake Sho-
re. In dem Video beschreibt Ryan 

Oliver, Senior Produktmanager, die 
Funktionen des Instrumentes, in-
klusive der leistungsstarken Impe-
danz-Messmöglichkeiten in Form 
von Quadratur-Messungen sowie 

die patentierte Rauschunterdrü-
ckungs-Technologie. 

Außerdem wird gezeigt, wie sich die 
Anzahl der Messkanäle mit Hilfe des 
optionalen 3726-Scanners auf bis zu 
16 erweitern lässt. 

http://bit.ly/3X9WrYA

Dr. Tobias Adler
06151 8806-479 

adler@qd-europe.com
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Pearl in der Wissenschaft (1) - Untersuchung der bakteriellen 
Resistenz gegen antimikrobielle Wirkstoffe
Schmid et al. untersuchten Ionen-
Lipid-Paare als Stellvertreter für 
die Chemie, die an der Entwicklung 
antimikrobieller Resistenzen in 
Bakterien beteiligt ist [1]. Für den 
Krankheitserreger Staphylococcus 
aureus ist bekannt, dass die ver-
mehrte Bildung eines kationischen 
Lipids bereits in relativ geringen 
Konzentrationen die Wirkung kat-
ionischer antimikrobieller Pepti-
de auf das Bakterium einschränkt. 
Diese Resistenz beruht auf einer 
ionischen Wechselwirkung zwi-
schen einer negativ geladenen 
funktionellen Phosphatgruppe in 
der Bakterienmembran und einer 
positiv geladenen Aminogruppe im 
Lipid. Schmid und seine Mitarbeiter 
untersuchten deshalb die Wechsel-
wirkung zwischen einem Organo-
phospholipid (Dipalmitoylglcero-
3-phosphoglycerol, DPPG) und einer 
quaternären Ammoniumverbin-
dung (Dihexadecyldimethylammo-
nium, DHDAB) in wässriger Lösung. 
Durch die Untersuchung einfacher 
chemischer Analoga für komple-
xere biologische Systeme können 
Erkenntnisse gewonnen werden, 
die zur Entwicklung neuer anti-
mikrobieller Wirkstoffe beitragen 
können. Erstere steht stellvertre-
tend für die bakterielle Membran 
und letztere für das kationische Li-
pid. DHDAB wurde von den Autoren 
sorgfältig ausgewählt, um funktio-
nelle Gruppen zu vermeiden, die die 
PO-Peaks von DPPG im FTIR-Spek-
trum verdecken könnten.

Nach Subtraktion der Wasser-Lö-
sungsmittel-Peaks wurden klare 
Peaks bei 1221 und 1201 cm-1 be-
obachtet, die den funktionellen 
PO-Gruppen zugeordnet wurden. 
Das Verhältnis dieser beiden Peaks 
wurde in Abhängigkeit von der 
Konzentration gemessen, wobei 
der Peak bei 1221 cm-1 im Verhält-
nis zum Peak bei 1201 cm-1 zu-
nahm, wenn das molare Verhältnis 
von DPPG:DHDAB verringert wurde. 

Diese Änderung des 
Peakverhältnisses ist 
ein direkter Beweis 
für die Bildung des 
Ionenpaares.

Weitere Verände-
rungen des Spekt-
rums wurden auch 
im Bereich der C-H-
Streckschwingun-
gen (3000-2800 cm-1) 
beobachtet, als das 
molare Verhältnis 
angepasst wurde. An-
fangs, als die relative 
Konzentration von 
DHDAB erhöht wur-
de, verschoben sich 
die CH2-Peaks mit zunehmender 
Konzentration von DHDAB lang-
wellig, was auf eine Zunahme der 
Ordnung und eine dichtere Pa-
ckung der Alkylketten hinweist. 
Bei relativen Molverhältnissen von 
> 0,5 DHDAB kehrte sich der Trend 
um, und die Peaks begannen sich 
kurzwellig zu verschieben, was auf 
eine Abnahme der Ordnung und 
eine Zunahme des Gauche-Konfor-
mers hinweist. Diese Veränderun-
gen wurden den intermolekularen 
Van-der-Walls-Kräften zwischen 
den Alkylketten der beiden Ionen 
zugeschrieben. Dies deutet dar-
auf hin, dass die Wechselwirkung 
in den antimikrobiell resistenten 
Bakterien möglicherweise nicht 
nur auf die Ionenbindung zwi-
schen dem Membranphosphat 
und dem Amin beruht. Dies er-
klärt, warum ein geringer relativer 
Anstieg der Aminkonzentration 
in den Bakterien einen so großen 
negativen Effekt auf die Bindung 
zwischen dem antimikrobiellen 
Wirkstoff und den Bakterien haben 
kann. Diese Erkenntnisse werden 
sich hoffentlich als wertvoll im 
Kampf gegen dieses Bakterium er-
weisen, indem neue Therapeutika 
entwickelt werden, die auf diese spe-
zifische Art der Resistenz abzielen.

In der Studie bot eine Pearl mit ei-
ner 25 μm CaF2 Oyster-Küvette einen 
einzigartigen Vorteil: Bei Konzent-
rationen, die sich einem 50:50-Ge-
misch aus Anionen und Kationen 
nähern, koagulieren die Ionenpaare 
und bilden eine beträchtliche Men-
ge an Sediment. In einer herkömm-
lichen Küvette, in der das Sediment 
zu Boden sinkt, könnte dies zu feh-
lerhaften Daten führen. Durch das 
innovative Design, bei dem die Kü-
vette um 90 Grad gedreht und ho-
rizontal im IR-Strahl gehalten wird, 
wird jegliche Sedimentation im IR-
Strahl zurückgehalten und als Teil 
der Messung analysiert.

[1] Schmid, M., Wölk, C., Giselbrecht, 
J., Chan, K.L.A. & Harvey, R.D., Col-
loids Surf. B, 169, (2018), 298-304. 
DOI:10.1016/j.colsurfb.2018.05.031

Dr. Joachim Weiss
06151 8806-72

weiss@qd-europe.com
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Wissenschaftliche Lichtquellen – Neue Ansprechpartner
Unser Kollege Jochen Mentges ist 
nach 30 Jahren Betriebszugehörig-
keit in den wohlverdienten Ruhe-
stand getreten. Um 
eine nahtlose Be-
treuung unserer 
Kunden zu gewähr-
leisten, wurden die 
Zuständigkeiten für 
die von ihm betreu-
ten Produktberei-
che neu geordnet.

Zusätzlich zu sei-
nen bisherigen 
Produktbereichen 
übernimmt Uwe 
Schmidt die Kali-
brierlichtquellen 
und berät Sie ger-
ne umfassend zu 
diesem Thema. 
Jörg Tobisch, An-

sprechpartner für 
optische Filter, ist 
nun auch für Xe-
Hg-Bogenlampen, 
Solarsimulatoren 
und Halogenlicht-
quellen zuständig. 
Michael Fichtner 
unterstützt zusätz-
lich den Lichtquel-
len-Service und 
kümmert sich um die Konfektionie-
rung und den After-Sales-Service. 

Das neu formierte Team arbeitet 
seit ca. drei Monaten in dieser Kon-
stellation und hat sich schnell ein-
gespielt.

Und vielleicht ist es Ihnen schon 
aufgefallen: Die Lichtquellenpro-
dukte kommen in einem neuen 
Design.

Sollten Sie Fragen zu den Zustän-
digkeiten oder unseren Produkten 
haben, stehen wir Ihnen jederzeit 
gerne zur Verfügung.

Jörg Tobisch
06151 8806-50

tobisch@qd-europe.com

H-Alpha-Filter – Schauen Sie zu, wenn mal wieder ein Stück 
von der Sonne abbricht
Ein Tweet der Weltraumwetterfor-
scherin Tamitha Skov ging im Feb-
ruar viral und führte zu zahlreichen 
irreführenden Medienberichten mit 
der Schlagzeile „Ein Stück der Sonne 
ist abgebrochen“. Was wirklich ge-
schah: Am 2. Februar löste sich eine 
riesige Protuberanz von der Sonnen-
oberfl äche – eigentlich ein ganz nor-
maler Vorgang – ungewöhnlich war 
nur, dass das Plasma danach wie ein 
Wirbelsturm um den Nordpol fegte.

Die Andover Corporation bietet her-
vorragende H-Alpha-Filter zur Ver-
besserung der Astrofotografi e an. 
H-Alpha-Filter unterdrücken alle 
Lichtwellenlängen mit Ausnahme 
von 656,3  nm, der Wellenlänge des 
Lichts, das emittiert wird, wenn ein 
einzelnes Elektron eines Wasser-
stoff atoms vom zweiten in den ers-
ten angeregten Zustand fällt. Diese 
rötlich-orange Wellenlänge enthüllt 

unglaubliche Details in Nebeln, Gala-
xien und auf der Sonnenoberfl äche.

Sie haben die Wahl zwischen runden 
Filtern für die Montage am Teleskop 
und quadratischen Filtern, die di-
rekt an der Kamera befestigt werden. 
Kundenspezifi sche Größen sind auf 
Anfrage erhältlich.

Bildnachweis und Copyright: 
Martin Wise

Jörg Tobisch
06151 8806-50

tobisch@qd-europe.com

Uwe Schmidt

Jörg Tobisch

Michael Fichtner

Die Möglichkeit, den Rand der Sonne zu beobachten, erlaubt Aufnahmen von Sonneneruptionen, Massenauswür-
fen und anderen Sonnenaktivitäten, die sonst nicht zu sehen sind.
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Pearl in der Wissenschaft (2) - Der Einfluss des pH-Werts auf 
Peptid-Nanoröhren
Castelletto et al. haben ein selbst-
organisiertes Peptid-Nanoröhrchen 
untersucht, das oberflächenaktive 
Arginin3-Leucin12 (R3L12) [1]. Diese 
Art von Nanoröhrchen bietet inte-
ressante Anwendungsmöglichkei-
ten, u.a. in der Biokatalyse und beim 
Einschluss pharmazeutischer Mole-
küle zur gezielten Freisetzung von 
Medikamenten. Diese Peptid-Nano-
röhren bilden eine breite Palette von 
Strukturen, darunter Spulen und 
β-Faltblätter [2,4]. In ihrer früheren 
Arbeit [4] berichteten die Autoren, 
dass R3L12 unter sauren Bedingun-
gen α-Helix-Strukturen mit Querver-
bindungen zwischen den Nanoröh-
ren bildet. Diese Struktur ist in der 
wissenschaftlichen Literatur bisher 
einzigartig. Die Nanoröhren bauten 
sich selbst zu einer Struktur auf, bei 
der der Argininanteil an den Wänden 
der Röhren (sowohl an der Innen- als 
auch an der Außenseite) vorhanden 
war und das Leucinfragment in die 
Nanoröhre eingebettet war. 

In ihrer Studie mit der Pearl wollten 
die Autoren die Auswirkungen eines 
basischeren Milieus untersuchen, 

wobei der pH-Wert zwischen 9 und 
13 bei Konzentrationen von 0,04 bis 
0,07 Gew.-% des Peptids variiert wur-
de. Um den Effekt auf die Nanoröh-
ren zu untersuchen, setzten die Au-
toren eine Reihe von Techniken ein. 
Die CD-Spektroskopie zeigte, dass die 
α-Helix-Struktur mit steigendem pH-
Wert verloren ging, wobei die Nano-
röhrchen bei SAXS-Messungen erst 
bei pH 9 entdeckt wurden. Die TEM- 
und SAXS-Messungen zeigten, dass 
sich die Nanoröhrchen bei höheren 
pH-Werten zu kugelförmigen, mizel-
lenartigen Strukturen umformten. 
Während TEM, CD und SAXS nachwei-
sen konnten, dass eine Veränderung 
stattgefunden hatte, konnte nur die 
FTIR-Spektroskopie genutzt wer-
den, um diese Veränderungen auf 
molekularer Ebene zu untersuchen. 
Die Verwendung der Pearl mit einer 
CaF2-Oyster-Küvette war daher ent-
scheidend für das Verständnis, war-
um die Nanoröhrchen bei höheren 
pH-Werten zerfielen.

Die FTIR-Spektren bestätigten den 
Verlust der α-Helix-Struktur, wobei 
der Peak bei 1665 cm-1, der der Amid-
I-Bande zugeordnet ist, mit einer bei 
pH 9 vorhandenen α-Helix-Struktur 
übereinstimmt, bevor er in den bei 
pH 12 und 13 aufgenommenen Spek-
tren abnimmt. Die Amid-III-Bande 
blieb über verschiedene pH-Werte 
hinweg bestehen. In der CH-Region 
wurden die Peaks bei 2871 und 2959 
cm-1 den symmetrischen und asym-
metrischen Modi der CH3-Endgrup-
pen und bei 2930 cm-1 den CH/CH2-

Streckmodi zugeordnet. Diese Peaks 
sind der 2-Methylpropyl-Seitenkette 
des Leucinpeptids zuzuordnen. Es 
wurde beobachtet, dass die Intensi-
tät dieser Peaks abnahm, wenn der 
pH-Wert erhöht wurde, was auf die 
Bildung eines hochgradig ungeord-
neten molekularen Zustands hin-
deutet, möglicherweise mit der Bil-
dung von R3L12-Dimeren.
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